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Amtliche Nachrichten. 


Die bisherigen Lehrer der Provinzial⸗Gewerbeſchule in Coblenz, 
Weiland und get find zu ordentlichen Gewerbeſchullehrern ernannt 
orden. . 


(B. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 

Turin, 7. März. Die Antwort des Grafen Cavour auf 
die Note des Herrn v. Thouvenel, datirt vom 29. Februar, 
lautet ihrem weſentlichen Inhalte nach: Das ſardiniſche Kabinet 
laſſe dem Vorſchlage einer Regierung, welche ſo großes Anrecht 
dazu hat, die günſtigſte Aufnahme angedeihen. Deſſen ungeachtet 
ſei das ſardiniſche Kabinet überzeugt, taß feiner Ausführung jo 
große Schwierigkeiten entgegentreten werden, daß die Regierung 
des Königs außer Stande ſein werde, ſie zu überwinden. Die 
vorgeſchlagene Löſung iſt vortheilhafter für Italien, wie ſie an 
dem Tage nach dem Frieden von Villafranca zu hoffen war. Das 
mals würde Mittel » Italien dieſen Vorſchlag wohl angenommen 
haben. Dennoch wird jetzt Sardinien den Vorſchlag den Regie⸗ 
rungen vorlegen, die wahrſcheinlich das allgemeine Stimmrecht 
befragen werden. Das Vikariat, welches die Einmiſchung des 
Papſtes in die Verwaltung der Romagna einſchließt, wird da⸗ 
ſelbſt abſoluten Widerſtand finden. Der Papſt ſelbſt wird dem 
Vorſchlage wahrſcheinlich eine minder günſtige Aufnahme als der 
abſoluten Trennung angedeihen laſſen. Graf Cavour glaubt, daß 
der Zweck Frankreichs erreicht ſein würde, wenn die Annexion un⸗ 
ter der Reſerve geſchehe, daß der König von Sardinien die hohe 
Souverainität des Papſtes anerkenne und ſich verpflichte, für deſ⸗ 


Die deutſche (insbeſondere die preufifche) 
ſtſeeküſte. 
(Fortſetzung.) 

Von Jershöft verläuft die Küſte Südweſt und dann wieder 
Weſt zum Süden bis Kolberg in einer Ausdehnung von 10½ 
Meilen, Dieſe Strecke beſitzt mit der vorhergehenden die größte 
Aehnlichkeit. Nur iſt ihre weſtliche Hälfte bewohnter; die Dü⸗ 
nen ſind nicht ſo breit und unwegſam; es liegen auch hinter ihnen 
nicht fo viel Moore. Auch dieſer Strich wird von drei Waſſer⸗ 
läufen durchſchnitten, von der Wipper, dem laufenden Tief, 
das den Jamundſchen See mit der Oſtſee verbindet, und der 
Perſante. f 

An der Wipper liegt, eine halbe Stunde vom Strande ent⸗ 
fernt, die wohlhabende Stadt Rügenwalde, und an der Fluß⸗ 
mündung, die ebenſo viel Tiefe als die der Stolpe beſitzt, das 
Dorf Rügenwaldermünde. Auch hier muß deshalb eine Strand⸗ 
batterie vorhanden ſein, die nöthigenfalls durch eine in Rügen 
walde ſtationirte Truppenabtheilung unterſtützt werden kann. Das 
Laufende Tief ift nur für kleine Boote zugänglich und läßt ſich 
Ei * Mühe ſperren, ſodaß eine Geſchützvertheidigung un 

wird. 


Etwaige Requifitionslandungen, zu denen die wohlhabenden 
und nahe an der Küſte gelegenen Güter und Dörfer zwiſchen dem 
Jamundſchen See und Kolberg verlocken könnten, laſſen ſich durch 


| ein in dieſer Gegend aufgeſtelltes Detachement, am beſten Cavallerie, 
leicht ‚verhindern, wenn die Nähe Colbergs nicht ſchon davon ab» 


| ſchrecken follte. 

er Aus fluß der Perſante wird durch das Fort Münde 
* 8 Colberg hinreichend gedeckt, und der Einfluß die⸗ 
ſer beiden ſeſten Plätze erſtreckt ſich auch weit genug weſtwärts, 
derthalb Meilen entfernten Eingang zum Campſee 
zu beſchützen, wenn man nicht denſelben gleichfalls verbarrifa- 


diren will. 


| Daſſelbe gilt von der noch eine Meile 
genen Regamündung, die ** 


uß hat. 


weiter weſtlich gele⸗ 
übrigens nur eine Waſſertieſe von 2 


daß die Paſſagiere wie die Mannſchaft ums Leben gekommen 


ſeien. In New +Mork waren Fonds feſt, middling Baumwolle 
11½, Mehl ruhig, Korn thätig, Zucker ¼ niedriger. In New⸗ 
Orleans war am 23. v. Mts. middling Baumwolle 10% bis 
11, in Charlestown weichend. 

Wien, 7. März. Ein Kaiſerliches Patent iſt erlaſſen, ein 
neues Geſetz über Waarenbörſen und Waarenſenſale enthaltend. 
Enquetbeſchlüſſe wegen Spiritus werden publizirt. 

London, 6. März. In der heutigen ae e Unter⸗ 
hauſes zeigte Kinglake an, daß er am künftigen 
Adreſſe vorſchlagen werde, in welcher das Haus ſein Bedauern 
über die beabſichtigte Einverleibung Savoyens und den Wunſch 
ausdrücken ſolle, daß die Regierung die Großmächte einladen 
möge, fie zu unterſtützen, um die Einverleibung zu hindern. — 
Evans beantragte die Abſchaffung des Kaufs von Stellen in 
der Armee. 

Im Oberhauſe erwiderte Newceaſtle auf eine desfallſige 
Frage Ellenboroughs, daß die Anſichten der Regierung gegen 
die Einverleibung Savoyens ſeien, und daß dies Preußen, Ruß⸗ 
land und Oeſterreich durch Einſendung der Depeſchen Ruſſells 
an Cowley vom 28. Januar und 13. Februar mitgetheilt 
worden ſei. 

Marſeille, 6. März. Hier eingetroffene Nachrichten aus 
Nea pel vom 3. d. melden, daß daſelbſt eine bedeutende Macht⸗ 
entfaltung ſtattgefunden hatte. Die Tuppen bivouakiren. Meh⸗ 
rere Notablen find verhaftet worden. Dies war auch mit dem 


leiſtet wurde. 


Nein! 

Die Miniſter haben, ſo wird berichtet, in der Commiſſion 
erklärt, daß ſie ſolidariſch für die Militär⸗Vorlagen einſtehen, 
und daß ſie ſogar jede Abänderung derſelben einer Verwerfung 
gleich achten werden. 

Es liegt uns nicht ob, zu unterſuchen, ob die Ueberzeugung 
von der keiner Steigerung mehr fähigen Vortrefflichkeit der Vor⸗ 
lagen und von der abſoluten, durch die höchſten Intereſſen des 
Vaterlandes gebotenen, Nothwendigkeit ihrer Annahme, oder ob 
Motive irgend einer anderen Art ſie zu einer ſo entſchiedenen und 
überraſchenden Erklärung veranlaßt haben. Wir haben uns viel⸗ 
mehr die höchſt ernſte und bei weitem wichtigere Frage vorzule⸗ 
gen, ob und welche Rückſicht das preußiſche Volk und ſeine Ver⸗ 
treter auf die Eventualitäten nehmen dürfen, welche durch eben 
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Von der Rega bis zum Ausfluſſe der Divenow wiederholt 
ſich die Unzugänglichkeit der fünf Meilen langen offenen Küſte 
in dem ſchützenden Riff und den Sanddünen; jedoch dürfte es 
auch hier zweckmäßig ſein, ein fliegendes Corps, etwa eine halbe 
Batterie und eine Schwadron Cavallerie, zu ſtationiren, um jeder 
unternommenen Landung alle Ausſicht auf Erfolg zu rauben. 

Die projectirte Pommerſche Eiſenbahn in ihrem der Küſte 
parallelen Laufe wird ein Verwenden der Truppen an den ange⸗ 
griffenen Stellen möglich machen und bewirken, daß man nicht 


bedeutendere Truppenmaſſen für den Zweck der Küſtenvertheidi⸗ 


gung abzugeben und die Streitkräfte zu ſehr zu zerſtückeln 
braucht. 

Bei der Divenow beginnt die Inſel Wollin, die öſtlich 
von dieſem Fluſſe, ſüdlich vom Großen Haff, weſtlich von 
der Swine und nördlich von der Oſtſee begrenzt wird. Ihre 
ganze Nordküſte, in einer Ausdehnung von vier Meilen, iſt hoch, 
unrein und vertheidigt ſich dadurch ſelbſt. Der Ausfluß der Dive⸗ 
now iſt für ſchwere bewaffnete Boote paſſirbar. Eine Strand⸗ 
batterie ſcheint demnach erforderlich, ſie kann jedoch durch Kano— 
nenboote erſetzt werden, von denen überhaupt eine Divifion (neun) 
in den Haffs (dem Großen Haff und dem Kleinen Haff) ſtatio⸗ 
niren muß, um ſowohl die Infel Wollin als die Inſel Uſedom 
gegen feindliche Angriffe, von Süden oder Oſten, zu ſchützen und 
die Verbindung zwiſchen Stettin, Swinemünde, Stralſund, Rü⸗ 
gen und Neu⸗Vorpommern aufrecht zu erhalten. 

Der Ausfluß des mittlern Oderarmes, der Swine, iſt der 
tieſſte Waſſerlauf in Preußen und nächſt der Weichſel die wich⸗ 
tigſte Verkehrsader des ganzen Königreichs. Er geſtattet das Ein⸗ 
laufen von Fregatten, und ſeine Vertheidigung iſt deshalb von 
größter Wichtigkeit, da eine feindliche Beſitznahme der Swine⸗ 
mündung nicht nur den Verluſt der drei reichen Inſeln Uſedom, 
Wollin und Rügen nach ſich zöge, ſondern auch ganz Pommern 
bedrohte. Jedenfalls wäre die größte Rhederei Preußens der 
tn preisgegeben und damit dem Handel der Todesſtoß 
verſetzt. 

Man hat deshalb auch Swinemünde auf das ſtärkſte beſe⸗ 


ontage eine 
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reußen. 


tiefe Erklärung in Ausſicht geſtellt werden. Zur Vermeidung je⸗ 
des Mißverſtändniſſes bevorworten wir jedoch, daß die von dem 
Prinz⸗Regenten ernannten Miniſter, trotz aller Ausſtellungen, die 
wir an ihrer Verwaltung zu machen haben, doch, und zwar nicht 
bloß im Gegenſatze gegen ihre Vorgänger, in weſentlichen Stücken 
ſich um Preußen wohl verdient gemacht haben, und daß die 
dauernde Achtung des Landes, die ihnen als Ehrenmännern ge⸗ 
bührt, auch im Falle ihres Rücktrittes ihnen in das Privatleben 
folgen wird. 

Der rechte Weg, um die rechte Antwort auf jene Frage zu 
finden, iſt aber der, daß wir gerade die ſchlimmſte von allen Even⸗ 
tualitäten uns vor Augen ſtellen, nämlich die, daß die Verwerfung 
oder Umgeſtaltung der Regierungs⸗ Vorlagen nicht bloß den 
Rücktritt des gegenwärtigen Miniſteriums, ſondern auch die Er⸗ 
nennung reactionärer Miniſter und zwar ſolcher zur Folge haben 
könnte, die ſofort die Kammer auflöſen und die Wahl gefügiger 
Abgeordneten durch doppelt und dreifach geſteigerte Anwendung 
aller einſt von dem Herrn v. Weſtphalen in Bewegung geſetzter 
Mittel zu bewirken ſuchen würden. Wir erörtern dabei nicht, daß 
die Hand, die jetzt an höchſter Stelle unſere Angelegenheiten lei⸗ 
tet, wohl nie die Feder ergreifen dürfte, um ein Ernennungspatent 
für ſolche Männer zu unterzeichnen, und daß das preußiſche Volk 
nicht mehr in jener Lethargie ſich befindet, die die nothwendige 
Bedingung für die Wirkſamkeit jener Mittel ſein würde. Wir fra⸗ 
gen vielmehr, ob, wenn ſo unmöglich Scheinendes doch als mög⸗ 
lich betrachtet werden müßte, ob ſelbſt dann es mit der Pflicht un⸗ 
ſerer Abgeordneten vereinbar wäre, zur Vermeidung des angeblich 
größeren Uebels zu dem angeblich kleineren, d. h. zu den Militär⸗ 
vorlagen, ein widerwilliges Ja zu ſagen. 

Wir antworten: nein und abermals nein! 

Nicht daß wir es für einerlei hielten, ob an ſich verderbliche 
Geſetze durch reactionäre oder durch liberale Miniſter in Vollzug 
geſetzt werden; denn auch hier gilt der Spruch: „Wenn zwei daſ⸗ 
ſelbe thun, ſo iſt es nicht daſſelbe.“ Aber wir bedenken, daß es 
bei den Militärvorlagen ſich nicht um ein Geſetz handelt, welches 
nur eine einzelne Function des öffentlichen Lebens in ſchäplicher 
Weiſe afficirt, ſondern um ein Geſetz, durch welches das ganze 
Leben des Volkes, durch das ſeine materielle ſowohl wie ſeine 
ſittliche Kraft nach und nach und feſter und feſter bis zum Er⸗ 
matten umſchlungen werden kann. Wir bedenken, daß unferen lie 
beralen Vertretern, indem fie, aus jeder anderen Rückſicht, nur 
nicht aus der auf die Wahrheit, nicht aus der auf ihre eigene 
und des Volkes Würde das verhängnißvolle Ja ſprächen, eine 
Lüge über ihre Lippen gehen würde, die den Sprechenden ſelber 
in ihrem eignen Innern mit der Selbſtachtung zugleich die mora⸗ 
liſche Kraft rauben müßte, und die doch von Männern geſprochen 
wäre, die das Volk nicht von ſich ſtoßen könnte, weil ſie nicht um 
eignen ſchnöden Gewinnes willen, ſondern aus Liebe zum Volke 
ſelbſt und in ſeinem Namen ſich dazu entſchloſſen hätten. Ihre 
Schwäche würde ſo in die Glieder des Volkes ſelbſt hinübergetra⸗ 
gen, während ihr männliches Nein, was auch ſonſt darauf fol⸗ 
gen möchte, unzweifelhaft die Wirkung haben würde, daß auch 
das Volk in freudigem Hinblick auf die muthige Kraft ſeiner Ver⸗ 
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ſtigt, und noch in neueſter Zeit zur beſſern Vertheidigung des 
Fahrwaſſers auf jeder Seite deſſelben und einander gegenüberlie⸗ 
gend zwei Montalembert'ſche Thürme errichtet. Die Kugeln ihrer 
Geſchütze kreuzen ſich auf 300 Schritt in der Mitte des Fahr⸗ 
waſſers, und da ſie das Fahrwaſſer in ſeiner ganzen Länge be⸗ 
herrſchen, iſt es kaum denkbar, daß ein feindliches Schiff unter 
ihrem und der Strandbatterien mörderiſchem Feuer ſich durch den 
engen Waſſerlauf einen Weg bahnen werde. 

Von Swinemünde wendet ſich die Küſte bis zu den vier 
Meilen entfernt liegenden Streckelsbergen nordweſtlich. Dieſer 
Strich iſt, wie Wollin, ſteil, hoch und durch ein breites Sandriff 
geſchützt, und läßt ſich überdem von Swinemünde aus überſehen 
und vertheidigen. 

Von den Streckelsbergen aus zieht ſich die Küſte etwas 
nördlicher und läuft drei Meilen in dieſer Richtung bis zur Nord⸗ 
ſpitze der Inſel Uſedom, die von einem dreiviertel Meilen weit 
ausſchießenden Sandriff, dem Peenemünder Haken, umgeben iſt. 
Auch dieſe Strecke zeigt nur einen offenen, unreinen und ſeichten 
Strand, breite Dünenketten und unwegſame Moore oder dichte 
Kieferwaldungen, ſo daß ſie keiner ſpeciellen Vertheidigung bedarf, 

Bei dem Peenemünder Haken beginnen die Rügenſchen Ge⸗ 
wäſſer. Zuvor muß jedoch noch der Peenemündung ſelbſt erwähnt 
werden, die ſich an der weſtlichen Grenze des Hakens in die Oſt⸗ 
ſee ergießt und inſofern von Wichtigkeit iſt, als ſie die Verbin⸗ 
dung der Rügenſchen Gewäſſer mit den Haffs oder, mit andern 
Worten, die Verbindung Stettins mit Stralſund vermittelt. Da 
ſie 11 Fuß Waſſertiefe beſitzt, iſt ſie für die größten Kanonen⸗ 
boote zugänglich; ſie muß deshalb ſtark vertheidigt ſein. Für die⸗ 
ſen Zweck liegt aber die lange und ſchmale Inſel Ruden, deren 
ſüdliche Spitze in die Peenemündung hineinragt, außerordentlich 
günſtig. Eine auf dieſer Spitze befindliche Batterie von vier Ge⸗ 
ſchützen kann, im Verein mit drei Dampfkanonenbooten, das un⸗ 
mittelbar unter der Inſel vorbeiführende und nur 150 Schritte 
breite Fahrwaſſer vollſtändig ſchließen, um ſo mehr, als daffelbe 
ohne Lootſen und genaue Ortskenntniß ungemein ſchwierig zu be⸗ 
fahren iſt. (Schluß folgt.) 


treter, der eigenen Kraft in ihrer ganzen Fülle ſich bewußt bliebe, 
einer Kraft, die dann durch alle Leiter und Diener der Reaction 
nicht gebeugt, und die vielleicht nur gebrochen werden könnte, aber 
wohlgemerkt, nur vielleicht! 

Wir wiſſen wohl, was wir damit jagen. Wir wiſſen, 
daß wir an die Stelle des faulen Friedens, den die Nad)- 
giebigkeit der Abgeordneten uns geben würde, den wahrlich un⸗ 
ſern Wünſchen ſehr fern liegenden Parteikampf heraufbeſchwö⸗ 
ren würden, für den Fall nämlich, daß eine Reaction eintreten 
ſollte, an deren Möglichkeit wir ſelbſt am wenigſten glauben. 
Aber wäre ſie möglich, ſo würde in dem Kampfe, deren Schuld 
ſchlechterdings nur auf ihr eigenes Haupt zurückfiele, was es den 
Kämpfenden auch koſten möge, doch die Vernunft und die Wahr⸗ 
heit, es würde doch die Freiheit und das Recht den ſchließlichen 
Sieg davon tragen. 

Doch genug davon! Wir haben ja nur von einer Möglich ⸗ 
keit geſprochen, die bei der gegenwärtigen Lage der Dinge nach 
menſchlichem Ermeſſen nicht zur Wirklichkeit werden kann. Aber 
wir hielten es für Pflicht, ihr dennoch mit offenem Auge in's An⸗ 
geſicht zu ſchauen, und zwar auch darum, weil es immer noch 
wackere, aber durch bittere Erfahrungen mißtrauiſch gewordene 
Männer genug giebt, die ſie nicht als das Geſpenſt erkennen, 
das fie in der That doch nur iſt. Müſſen aber auch dieſe Män- 
ner begreifen, daß die Furcht vor jener ſchlimmſten Eventualität 
keine Entſchuldigung für das Verſtecken und Verleugnen ihrer 
Ueberzeugung ſein darf; müſſen auch ſie zugeben, daß die denk⸗ 
bar ſchlimmſten Folgen ihres Nein unendlich weniger ſchlimm 
ſind, als die eines Ja, das nicht aus Ueberzeugung kommt: 
welche Erwägungen könnten dann wohl ſtark genug ſein, um we⸗ 
niger ſchwarzſichtige Männer von dem Pfade der Pflicht und der 
Ehre hinwegzuſcheuchen? Ein aus der oppoſitionellen Majorität 
hervorgegangenes Miniſterium kann die allerdings nothwendige 
Umgeſtaltung unſeres Heerweſens auch nicht einen Augenblick bei 
Seite ſchieben. Es muß die allgemeine Wehrpflicht gerade durch 
Abkürzung der Dienſtzeit zur Wahrheit machen; es muß die Land⸗ 
wehr in dem Sinne ihrer großen Begründer, in dem Sinne der 
großen Zeit, der ſie ihr Daſein verdankt, wieder herſtellen. Es 
muß alle die künſtlichen Scheidewände, welche zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen der Mitglieder unſeres Heeres, und die zwi⸗ 
ſchen dem Heere und dem Volke ſelbſt aufgerichtet find, nieder⸗ 
werfen, damit das Wort erfüllt werde, daß das Preußiſche 
Heer das Preußiſche Volk in Waffen iſt. — Bleibt aber 
das jetzige Miniſterium im Amte und löſt es die Kammer auf, ſo 
wird es nach der Auflöſung eine für die gegenwärtigen Vorlagen 
ſtimmende Kammer wünſchen; aber die Wähler des Preußi⸗ 
ſchen Volkes werden ſicherlich dieſen Wunſch unerfüllt laſſen. 
Die neuen Volksvertreter werden vielmehr die Umgeſtaltung des 
Heeres im volksthümlichen Sinne fordern und erlangen. Aber 
auch, wer daran zweifeln ſollte, darf nun und nimmer die gewiſſe 
Pflicht dem ungewiſſen Erfolge opfern. 

Das Preußiſche Volk erwartet von ſeinen Vertretern unter 
allen Umſtänden ein pflichtgetreues, mannhaftes Nein! 


Landtags Verhandlungen. 


23. Sitzung des Abgeordneten-Hauſes 
ne am 7. März. 5 
Die Tages⸗Ordnung führt zu den durch die Abg. Dihm und Mül⸗ 

tet De Fan Benden der Cemmifſton für Handel und 
Gewerbe über den Geſetzentwurf betreffend die Verbindlichkeit zur 
Anwendung geſtempelter Alkoholometer. — 1 
„Der Handelsminiſter erklärt bei Eingang der allgemeinen Der 
batte, daß die Regierung mit den Anträgen der Commiſſion, welche, 
wie bereits mitgetheilt, die Streichung des Alinea 11. des § 3, ſonſt 
aber die unveränderte Annahme des Geſetzentwurfs empfiehlt, vollkom⸗ 
men einverſtanden ſei. Die allgemeine Discuſſion erſtreckt ſich aus: 
ſchließlich auf einige Erörterungen rein techniſchen Inhalts. Bei der 
pecialberathung beantragt der Abg. Hartmann das von der Com: 
miſſion unter Zuſtimmung der Regierung geſtrichene Alinea II. des $3 
wieder herzuſtellen. Der Antrag wird * nicht unterſtüßt. Der 
zandelsminiſter erklärt ſich wiederholentlich mit der Streichung des 
Alinea einverſtanden. Die Commiſſions⸗ Anträge werden hiernach un: 
verändert angenommen. Die 1 1 führt ferner 1 dem durch 
den Abg. Karſten erſtatteten Bericht der Budget⸗Commiſſion über den 
Etat der Bergwerks-, Hütten: und Salinen + Verwaltung, worüber wir 
bereits am 5. d. M. reſerirt haben. Mit dem Antrag der Commiſſion 
auf Streichung der Hande von 24,265 fe für den Bau zweier Hoch⸗ 
öfen erklärt ſich der Handelsminiſter einverſtanden. Die Commiſſions⸗ 
Anträge werden ohne Debatte angenommen. 5 ’ 
Dien ferneren Theil der Tagesordnung bildet der dritte Bericht der 
Juſtizkommiſſion über Petitionen. Bei einigen Petitionen in Betre 
der Regulirung der Lehnverhältniſſe in Pommern, befürworten die Ab⸗ 
eordneten Denzin, Lothe, Carlowitz den Antrag der Commiſ⸗ 
on, welcher auf Ueberweiſung der Petitionen an die Staatsregierung 
in der Erwartung, daß dieſelbe baldmöglichſt einen entſprechenden 
Geſetzentwurf vorlegen werde, gerichtet iſt. Der Commiſſions⸗ ve. 
wird demnach angenommen. Die übrigen Petitionen werden übera 
den Commiſſions⸗Anträgen gemäß durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt. Die Tagesordnung führt weiter zu dem erſten Berichte der 
Agrar⸗Commiſſion über Petitionen. Bei einer Petition des Herrn von 
chimmelmann, welcher in Betreff der Drainage⸗Verhältniſſe mehr⸗ 
fache Anträge ſtellt, hat die Commiſſion Tagesordnung und in Betreff 
eines Punktes Ueberweiſung an die Staatsregierung zur Berückſichti⸗ 
gung beantragt. 

Alg Salviati beantragt überall den —ů zur Tagesord⸗ 
nung. Der Antrag wird von dem landwirthſchaftl. Miniſter und den 
Abgeordneten v. Overweg, Lette befürwortet, wogegen der Abg. v. Am⸗ 
bronn und der Referent Ir. Lüdersdorf den Commiſſions⸗Antrag em: 
pfehlen. Der Antrag des Abg. Salviati wird angenommen. Eine Pe⸗ 
tition in Betreff der Erbpachtverhältniſſe in Neu⸗Vorpommern wird 
auf den Vorſchlag des Abg. Ambronn der Agrar⸗Commiſſion zur noch⸗ 
maligen Berathung zurückgegeben, nachdem der Regierungs- Commiſſar 
über die Sachlage Eröffnungen gemacht, welche der Commiſſion ſeither 
noch nicht vorgelegen. Die übrigen Petitionen werden ohne Debatte 
den Anträgen der Commiſſion gemäß und e durch Ueber⸗ 

ang zur Tagesordnung erledigt. Der letzte Theil der Tagesordnung 
ührt zu dem Berichte der Commiſſion für Handel und Gewerbe über 
Petitionen. Bei der Petition des Materialwaarenhändlers Roelich 
und Genoſſen zu Erfurt in Betreff des Coneeſſionsweſens bei dem 
Kleinhandel mit Spirituoſen, wo die Commiſſion motivirte Tagesord⸗ 
nung beantragt, wird auf den Antrag des Abg v. Puttkammer die 
einfache Tagesordnung angenommen. Die übrigen Petitionen werden 
nach dem Antrage der Commiſſion faſt durchweg durch Uebergang zur 
einfachen e erledigt. 

Nächſte Sitzung Freitag. 


Deulſchland. 

BC. Berlin, 7. März. In der geſtrigen Sitzung der Mi⸗ 
litär-Commiſſion ſprach der Präfivent des Abgeordnetenhauſes 
Herr Simſon in einer längeren Rede ſehr warm für die Mili⸗ 
tärvorlagen, die Herren Peter Reichenſperger und Oſterrath 
dagegen. Heute wird die General⸗Debatte zu Ende kommen. 

BO, Bei der beabsichtigten Ausdehnung der Militärpflicht in 
Preußen iſt eine Erklärung des amerikaniſchen Staats⸗Sekretairs Caß 
von beſonderem Intereſſe. Dieſelbe lautet: Daß jeder Deutſche, der 
vor Exreichung des militäriſchen Alters aus ſeinem Geburtslande nach 
den Vereinigten Staaten auswandert, und dort Bürger wird, bei einer 
etwaigen zeitweiligen Rückkehr nach ſeinem Heimathlande nicht zur nach⸗ 


träglichen Erfüllung der Militärpflicht angehalten werden darf. Sollte 


es die betreffende Landesregierung gleichwohl verſuchen, jo müßte fie 
es auf die Gefahr eines Conflikts mit den Vereinigten Staaten thun. 
Es dürften ſich namentlich Conflikte mit Preußen häufen, da bei den 
ue Verkehrs⸗Verhältniſſen militärpflichtiger Auswanderer ſehr 
chwer genöthigt werden können, ihrer Staats bürgerpflicht nachzukom⸗ 
men, falls ſie zu expatriiren geſonnen. 5 

BC. Die borgeitrige Seance royale zur Einweihung des neuen 
eleganten Saales des Obertrihunals zeichnete ſich durch Würde und 
Einfachheit zugleich aus. Der Prinz Friedrich Wilhelm nahm auf einem 
Seſſel vor dem Throne Platz und wohnte der Verhandlung, betreffend 
die Giltigkeit eines Erbzinsvertrages, bis zum Ende bei. — Juſtizmi⸗ 
niſter und Räthe waren ohne 1 4455 erſchienen. 

— Der Prinz⸗Regent hat dem Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenken, 
freien Standesherrn Grafen Henckel von Donnersmarck aus An: 
laß feines neunundachtzigſten Geburtstages die Brillant⸗Inſignien des 
Schwarzen Adler⸗Ordens zu verleihen geruht. 0 

— Der Hr. Miniſter v. d. Heydt hat dem Abgeordnetenhauſe eine 
Denkſchrift, betr. die Frage, ob die geſetzlichen Vorſchriften über das 
Ausweichen der Fuhrwerke nach rechts abzuändern ſeien, überreicht, 
welche an die Petition des Wagenbauers Neuß zu Berlin vom 8. März 
1859 anknüpft. Die Bedürfnißfrage iſt einer eingehenden Erörterung 
unterzogen worden. Nachdem über die in Wien, Paris und London 
geltenden Vorſchriften und die bei deren Anwendung gemachten Erfah⸗ 
rungen nähere Nachricht eingegangen war, wobei ſich namentlich erge⸗ 
ben hatte, daß in Paris noch ganz neuerdings das Ausweichen nach 
rechts durch polizeiliche Reglements beſtätigt worden, wurden die Pro⸗ 
vinzial⸗Behörden unter Hervorhebung der für das Aan en nach 
links geltend gemachten Momente zu einer ſorgfältigen Prüfung der 
Bedürfnißfrage unter Beachtung der in den benachbarten ausländiſchen 
Gebieten geltenden Beſtimmungen und zur ausführlichen Aeußerung 
aufgefordert. Dieſe Berichte liegen jetzt mit alleiniger Ausnahme derer 
aus der Provinz Poſen vor und ſtimmen der Verneinung der Be⸗ 
dürfnißfrage durchweg bei. — Die beſtehende Fahrordnung, wird darin 
hervorgehoben, beruht auf uralter deutſcher Gewohnheit und eine Aen⸗ 
derung derſelben müßte mit nahen Uebelſtänden, I entſchiedenen Ger 
fahren und zahlreichen Unglücksfällen verbunden ſein. Es werden ſo⸗ 
dann die Gründe beleuchtet, welche das Ausweichen nach links empfeh⸗ 
len ſollen, und hierbei namentlich, ſelbſt wenn ſie an ſich nicht zu be⸗ 
ſtreiten wären, dieſe Gründe nur Em das Perſonal⸗Fuhrwerk und auch 
hier nur auf einſpänniges Gabel⸗Fuhrwerk oder auf das mit 2 Pferden 
beſpannte anwendbar erklärt. a 15 

— Am 6. März iſt an das Abgeordnetenhaus eine Petition 
in Sachen Schleswigs abgegeben, die von Berlin ausgegangen 
und von einer namhaften Anzahl hieſiger Einwohner, darunter 
Droyſen, Mommſen, Virchow, Jakob Grimm, G. Beſeler u. A., 
unterſchrieben, dahin geht: „Die h. Kammer wolle die Regie— 
rung Sr. Majeſtät des Königs auffordern, Kenntniß davon zu 
nehmen, ob und in wie weit die in den Verhandlungen vom Ja⸗ 
nuar 1851 mit der k. däniſchen Regierung in Betreff des Her⸗ 
zogthums Schleswig feſtgeſtellten Bedingungen in Ausführung 
gekommen, und das Erforderliche veranlaſſen, daß, wo dieſelben 
unausgeführt gelaſſen worden, die von der Krone Preußen mit- 
garantirte Erfüllung derſelben endlich ſtattfinde.“ 

— Die Geſetzvorlage betreffs des Einzugs-, Bürgerrechts⸗ und 
Einkaufsgeldes unterlag in der Commiſſion des Herrenhauſes einer 
hn ee pringipiellen Diskuſſion. Es traten ſich zwei Anſichten 
ſchroff gegenüber. Die Einen ſahen in der Berechtigung zur Erhebung 
des Einzugsgeldes ein unmotivirtes und nachtheiliges Privilegium der 
Städte, welches mit dem Grundſatz der Freizügigkeit in unlösbarem 
Wiberfpruch ſtehe und beantragten die vollitändige Aufhebung des 
Rechts zur Erhebung von Einzugsgeld, welches in der Gemeindeord⸗ 
nung von 1850 den Städten nur unter den Vorbedingungen, welche 
ein Einkaufsgeld N le gewährt war, in die Entwürfe der Städte⸗ 

3 40 durch die zweite Kammer hineingebracht wor⸗ 
elen mit 13 gegen 6 Stimmen. Die Andern 


gebeten wird. Unter Verwahrung gegen den Gedanken jeder il⸗ 
loyalen Oppoſition und Anerkennung der Erſprießlichkeit des 
Grundgedankens der Heeresvorlage, ſucht die Petition in länge⸗ 
rer Motivirung die volkswirthſchaftlichen Nachtheile der verlaͤn— 
gerten Dienſtzeit und die durch ſie veranlaßten finanziellen 
Schwierigkeiten nachzuweiſen und beruft ſie ſich betreffs der Aus⸗ 
kömmlichkeit der zweijährigen für die militäriſche Ausbildung der 
Mannſchaften auf die abgegebenen Gutachten militäriſcher Autos 
ritäten und die Erfahrungen der Freiheitskriege. 
— So eben erſcheint hier in der Haude⸗ und Spener ſchen Buch: 
handlung unter dem Titel: „Soll die Militärlaſt in Preußen erhöht 
werden?“ ein vortreffliches Schriftchen um einen Silbergroſchen. Es 
iſt offenbar von einem des Kriegsweſens und der Kriegsgeſchichte kun⸗ 
digen Manne, aber jo geſchrieben, daß es für Jedermann, bis zum 
wohlhabenderen Bauern hinab, klar und verſtändlich und doch für Nies 
manden, auch für den militäriſchen FJachwann nicht, trivial iſt. Es zeigt 
daſſelbe, daß und wie Preußen ohne weſentliche Erhöhung der finan⸗ 
ciellen und mit bedeutender Ermäßigung der perſönlichen Militärlaſt 
ein Heer aufſtellen kann von 300,000 Mann Feldarmee, 180,000 Mann 
Mann Landwehr erſten und 120,000 Mann Landwehr zweiten Aufge⸗ 
bots, deren älteſter Mann nicht über 29 Jahre alt wäre. 
Stettin, 6. März. Hemm, 3.) An der Börſe erregte heute fol: 
ende daſelbſt aufgelegte Aufforderung nicht geringes Aufſehen: „Unter 
ezugnahme auf die beigeſchloſſene Einladung des Kopenhagener Co: 
mités zu einer National⸗Subſtription für den Wiederaufbau des kürz⸗ 
lich abgebrannten berühmten Frederiksborger Schloſſes iſt das Haupt⸗ 
Conſulat bereit, Beiträge au genanntem Zweck in Empfang zu nehmen 
und zu befördern. Königl. Dän. Haupt⸗Conſulat für Pommern“, Ob- 
wohl dieſe Aufforderung augenſcheinlich nur den bier anſäſſigen Dänen 
elten kann, fo erſcheint es doch zweifelhaft, ob dieſe Art aon Veröffent⸗ 
ichung eine zweckmäßige war, da die Stimmung Stettins bekanntlich 
egen alles, was den däniſchen Namen trägt, eine in hohem Grade 
ittre und herhe iſt. Die Auslage bedeckte ſich daher mit einigen höh⸗ 
nenden und beißenden Bemerkungen, die für die hier herrſchende An⸗ 
ſchauung über das Inſelreich charakteriſtiſch genug ſind. So war, wahr: 
ſcheinlich von 1 elaßlet Hand, 11070 0 Zeichnun eingetragen: Aus 
Dankbarkeit für die Blokade von 1848 für die Gräfin Danner 10 Sgr. 

M.⸗Gladbach, den 3. März. Der „Eſſ. Z.“ ſchreibt man: 
Ueber die hier und am ganzen Niederrhein von Seiten franzöſi⸗ 
ſcher Agenten ſtattfindenden Pferdeankäufe habe ich nähere 
Erkundigungen eingezogen und kann beſtimmt verſichern, daß 
dieſe Ankäufe hier am Niederrhein in einem Maßſtabe ausgeführt 
werden, welcher die größte Beſorgniß erregen muß. Wir glauben 
kaum zu viel zu ſagen, wenn wir behaupten, daß ein Viertel bis 
ein Drittel der beſſern Pferde theils ſchon entführt, theils den 
franzöſiſchen Händlern bereits verkauft ſind. Der Bauer läßt ſich 


bruch des letzten Krieges zeigte ſich die franzöſiſche Partei ge- 


auf dieſe Geſchäfte um ſo lieber ein, als demſelben von dieſen 
Agenten Preiſe geboten werden, die man als abnorm bezeichnen 
kann. Außerdem vernehme ich auch noch, daß man mit dem Ans 
kaufe von Getreide für franzöſiſche Rechnung begonnen und 
daß dieſes Geſchäft in den letzten Wochen bereits einen erhebli— 
chen Umfang gewonnen hat. Dieſem Umſtande dürfte auch die 
Preisſteigerung, welche das Getreide in jüngſter Zeit erfahren hat, 
zum großen Theile zuzuſchreiben ſein. Sowohl Pferde als Ge⸗ 
treide werden den Rhein hinauf nach Frankreich geſchafft. 

Wien, 6. März. Nach der „Südd. 3 hat der Kaiſer die Einſtel⸗ 
lung der Werbungen für die päpftliche Armee anbefohlen. Dieſelben 
find bis in die legte Zeit mit Eifer fortgeſetzt worden. Die Anzahl 
Angeworbenen giebt man auf 4—5000 Mann an. — Erzherzog Mari: 
milian Gite, Großmeiſter des deutſchen Ordens in Deſte gich bat dem 
Papſte im Namen des Ordens die Summe von 300,000 Gulden uͤber⸗ 


ſendet 
England. - 

London, 6. März. (H. N.) Einer Pariſer Mittheilung 
des tel. Büreaus von Reuter zufolge beabſichtigt Napoleon die 
ſavoyiſche Frage zuvörderſt mit Sardinien zu regeln und ſodann 
die Großmächte zu einer Conferenz behufs Prüfung der für die 
Annexation ſprechenden Gründe einzuladen. 

[Das Blaubuch über Savoyen.] (Fortſetzung.) 
Am 5. Febr. ſchreibt Lord Cowley, nachdem er früher mehrere Male 
ſich vergeblich an Herrn v. Thouvenel um eine beſtimmte Erklä⸗ 
rung wegen Savoyens gewandt, an Lord J. Ruſſell, daß Herr 
v. Thouvenel wiederum erklärt, es habe ihm immer noch an Ge— 
legenheit gemangelt mit dem Kaiſer darüber zu ſprechen. End: 
lich am 4. Februar habe Herr v. Thouvenel eine offizielle Aut: 
wort vom Papier abgeleſen. In dieſer wird hervorgehoben, daß 
die Abtretung von Savoyen und Nizza unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen vor Ausbruch des Krieges zwiſchen der franzöſiſchen und ſar⸗ 
diniſchen Regierung erörtert werden. Dieſe Bedingungen ſeien 
jedoch nicht in Erfüllung gegangen, ſo lange Sardinien um die 
Lomdardei vergrößert worde. Wenn aber Sardinien durch die 
Einverleibung Mittelitaliens zu einem Staate von mehr als 
10,000,000 anwachſe, fo müſſe die franzöſiſche Regierung für 
die zukünftige Sicherheit Frankreichs Vorſichtsmaßregeln treffen. 
Die Einverleibung würde nicht aus Eroberungsſucht vorgenom⸗ 
men werden, ſondern als eine bloße Sicherheitsmaßregel zu be⸗ 
trachten ſein. Sie würde auch kein Bruch der für die Neutra⸗ 
lität der Bezirke Chablais und Faucigny eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten ſein. Ja, der Anſicht der franzöſiſchen Regierung nach 
würde es gut ſein, wenn dieſe Bezirke auf die Dauer mit der 
Schweiz vereinigt würden. Auf Befragen Lord Cowleys, ob der 
Kaiſer geſonnen ſei, die Einverleibung auch gegen den Willen des 
Königs von Sardinien und der Bevölkerung ſelbſt verzunehmen, 
erwiederte Herr v. Thouvenel, es ſei dem Kaiſer nie eingefallen, 
Zwang anzuwenden. — Am 10. Februar ſchreibt Lord Cowley, 
der Kaiſer ſelbſt habe ihm am 9. gelegentlich die Verſicherung 
gegeben, er habe nicht die Abſicht, ſich gegen den Willen der 
Savoyer und ohne Befragung der Mächte Savoyens zu be⸗ 
mächtigen. N 

In der Antwort auf die Depeſche Lord Cowleys vom 10. 
Februar widerlegt Lord J. Ruſſell nochmals die für die Einver⸗ 
leibung geltend gemachten Gründe. Dieſelbe ſtände in grellem Wi⸗ 
1 der e . an Ferner jei nicht 

begreifen N icherheit des ill. zählenden großen 

eichs as Vorhandenſein eines Ste von 11. Y 
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Am 10. Februar ſchreibt Sir J. Hudſon aus Turin an 
Lord J. Ruſſell, daß der ſchweizeriſche Abgeſandte, Hr. Tourre, 
der eine Sendung nach Turin erhalten habe, um zu erfahren, ob 
Piemont eine Verbindlichkeit gegen Frankreich wegen Savoyer 
habe, ihm mitgetheilt, Graf Cavour ftelle eine ſolche Verbinlig⸗ 
keit in Abrede und verſichere, daß Sardinien nicht geneigt ſei, 
Savoyen an Frankreich aus zutauſchen, abzutreten oder zu ver⸗ 
kaufen. Sir J. Hudſon bemerkt jedoch, daß er glaube, daß Frank; 
reich einen gewiſſen Druck in dieſer Angelegenheit auf Sardinien 
ausübe. „Ich habe — fügt Sir J. Hudſon am Schluſſe der 
Depeſche hinzu — gute Gründe zu glauben, daß die Schweiz in 
gleichem Maße und ſehnlich wünſcht, einen Theil Savoyens ihrem 
Gebiete zu annexiren. Es iſt alſo klar, daß, wenn Frankreich 
wegen Betreibung der Abtretung dieſer Provinz zu tadeln iſt, die 
Schweiz einen Theil dieſes Tadels verdient, wenngleich in milde⸗ 
rem Grade; denn hätte Frankreich dieſe Frage nicht hervorgeru⸗ 
fen, ſo würde die Schweiz ſie nicht aufnehmen. Da ſich nun die 
Frage vermittelſt eines doppelten Angriffes complicirt, erleichtert 
fie der ſardiniſchen Politik die Vertheidigung. 

„Das ſavoyiſche Volk war lange in zwei ſeparatiſtiſche Par⸗ 
teien getheilt, eine franzöſiſche und eine ſchweizeriſche. Die nach 
Frankreich ſich öffnenden Thäler ſind für Frankreich, die nach der 
Schweiz ſich öffnenden wie z. B. Annecy ſind für die Schweiz. 
Als ich vor acht Jahren zum erſten Male in dieſes Land kam, 
vertheidigten dieſe Parteien ihre Anſichten mit einer gewiſſen 
Lebhaftigkeit. Aber als die Thätigkeit der Fonftitutionellen Re⸗ 
gierung allmälig beſſer verſtanden wurde, haben ſich die allge⸗ 
meinen Intereſſen des Königreichs mehr und mehr verſchmolzen 
und der Munizipalgeiſt, der in der liguriſchen Provinz und Sa⸗ 
voyen herrſchte, hat nach und nach abgenommen. Vor dem Aus, 


neigt, die Idee einer Trennung von Sardinien eifriger zu be⸗ 
treiben. Nach dem Kriege hörte dieſe Neigung auf, und die 
Perſonen, die früher die Trennung und die Einverleibung in 
Frankreich unterſtützt hatten, finden ſich gegenwärtig in dem ent⸗ 
gegengeſetzten Lager. — Kurz die Savoyer ſcheinen nach Allem 
zu ſchließen, ſelbſt nicht zu wiſſen, was ſie wollen. Jetzt haben 
fie eine vortreffliche Veranlaſſung, ihre Meinung zu erkennen zu 
geben. Wäre dieſe Meinung einmal offen erörtert und offen er⸗ 
klärt, fo würde die Regierung Sardiniens klar auf den Grund, 
der Sache ſehen.“ 1 
London, 5. März. Durch eine Exploſton kam am vorigen Frei“ 
tag in einer Steinkohlengrube bei Killingworth in Northumberland eine 
große Anzahl Menſchen — man ſpricht von 80 — ums Leben. 5 
h Frankreich. chen 
Paris, 5. März. Wie man verſichert, hat Graf Cavour 
die Abſicht, die ſavoyiſche Frage durch das allgemeine Stimm⸗ 
recht entſcheiden zu laſſen. Es ſcheint jedoch, daß die franzöſiſche 
Regierung nicht darauf eingehen, ſondern Savoyen einfach Frank- 
reich einverleiben will. „Man muß“, ſagt in dieſer Beziehung 
ein hieſiges Blatt, „die italieniſche Frage nicht mit der ſavoyi⸗ 
ſchen verwechſeln. Die ehemaligen Herzogthümer befinden ſich in 
einem revolutionären Zuſtande; es iſt daher natürlich, daß man 
die Bevölkerungen wegen des zukünftigen Regimes conſultirt. 
Anders iſt es mit Savoyen, das man auf hiſtoriſche Begründung 
zurückfordert. Im Jahre 1792 hat Savoyen ſeine Wünſche mit 
einſtimmiger Feierlichkeit ausgedrückt und hat ſeit jener Zeit im 


u mer Beweiſe davon gegeben, daß es noch von denſelben Gefüh⸗ 
u len beſeelt iſt. Was beweiſt vies beſſer als die gegenwärtigen De⸗ 
„ monſtrationen zu Gunſten der franzöſiſchen Annexion? Zu was 
d nützt alſo eine neue Volksabſtimmung? Frankreich hat die Wäh⸗ 
ler nicht zuſammenberufen, um die Lombarbei Piemont zu geben. 
Heißt es von Piemont zu viel verlangen, daß es eine wohlwol⸗ 
t, lende Gegenſeitigkeit zeigt, wenn es vor ganz Europa bewieſen 
iſt, daß die Vereinigung der beiden Provinzen mit Frankreich 
deren Wünſchen und Intereſſen entſpricht und zugleich eine poli- 
l. liſche und geographiſche Nothwendigkeit iſt?“ — Die Sprache 
n der deutſchen Blätter über die kaiſerliche Thronrede gefällt natür⸗ 
lich hier nicht. Es ſcheint jedoch, daß man ſich darüber ebenfalls 
hinwegſetzen will. „Dieſes Geſchrei“, fo ſagt ein Regierungsblatt, 
„wird an der Lage der Dinge nichts ändern. Im Augenblick jtel- 
len die Behörden bereits Nachſuchungen über das Zollſyſtem der 
ehemaligen Departements des Montblane und der Seealpen an.“ 
9 Paris, 6. März. (H. N.) Einer Turiner Depeſche zu- 
ie folge haben in der Nacht vom Sonntag auf den Montag 150 
n Oeſterreicher die Grenze von Modena überſchritten. Es find mehr ⸗ 
ie fache Flintenſchllſſe gewechſelt und auf beiden Seiten einige Ver⸗ 
wundete. Es iſt dies die dritte Gebietsverletzung. 

) — Ein Lyoner Blatt verſichert, man bereite im Kriegs: 
e miniſterium ein Project vor, nach welchem das jährliche Kontin⸗ 
„gent auf 130, oder 140,000 Mann gebracht werden ſolle; davon 
r würden aber 40; bis 50,000 Mann eine Art activer Reſerve 
bilden d. h. fie würden in ihrer Heimath belaſſen und nur ein- 
eder zweimal monatlich einexerzirt werden. 

2 Italien. 


SE Turin, 3. März. (K. Z.) Die Optimiſten wollen ſich und 
„ dem Publikum einreden, Graf Caveur handle im geheimen Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem Kaiſer. Wie ich Ihnen aus ganz gut unter⸗ 
u richteter Quelle mittheilen kann, war Herr von Talleyrand durch 
e die Depeſchen aus Central-Italien, welche die beſchloſſene Berufung 
e an das allgemeine Stimmrecht meldeten, wie vom Donner ge. 
rührt. Er begab ſich ſofort zum Grafen Cavour und hakte auch 
U) feither mehrere Unterredungen mit dem Miniſter-⸗Präſidenten. Es 
h ae vaß die Maßregel der mittel⸗italieniſchen Regierungen in 
aris auf den Kaiſer und auf Herrn Thouvenel keinen günſti⸗ 
geren Eindruck gemacht habe, als auf den franzöſiſchen Geſandten. 
&, man fagt mir, Napoleon III. habe feine Unzufriedeyheit in 
„ziemlich ſtarken Ausdrücken ausgeſprochen. Man erklärt ſich das 
Bier fehr gut, da die franzöſiſche Regierung die Entſcheidung des 
r allgemeinen Stimm rechtes, welche auch die Grundlage des Kaifer- 
r reiches bildet, nicht von ſich weiſen kann. Auch fürchtet man 
“bier nicht ohne Urſache, daß das allgemeine Stimmrecht in Nizza 
„ ſich gegen die Einverleibung mit Frankteich erklären werde. 
„ — Das Municipium von Bologna hat mehrere tauſend 
„ Arbeiter zur Verfügung geſtellt, um die Befeſtigungsarbeiten zu 
9 beſchleunigen. Der ſardiniſche Kriegsminiſter Fanti hat einen 
5 neuen Credit von 13 Millionen erhalten. 
2 Danzig, den 8. März. 
t Wie wir hören, iſt hier die Ordre eingetroffen, mit der 
Kupferung der neu erbauten Kanonenboote in nächſter Zeit vor⸗ 
ſelben zu beabſichtigen. 413 0 Ae 
Der Verwaltungsrath der Danziger Privat⸗Actienbank 
hat geſtern den Bericht pro 1859 gefertigt und dem Drucke be⸗ 
hufs Vertheilung an die Actionäre übergeben, die vierte ordent⸗ 


er Denen Re \ 


pCt. 25 Thlr. pro Actie) feſtgeſetzt, wie 11,566 T 

dem Reſervefonds überwieſen, ſo daß dieſer jetzt 27,342 Thlr. 
25 Sgr. beträgt. Auf das Gründungs- und Inventarium Conto 
find wieder 10 pCt. und auf das Noten⸗Aufertigungs⸗Conto 20 
Ct. 5 e Der Geſammt⸗Umſatz der Bank betrug im 


re 


a 1859 in Einnahme und Ausgabe lausſchließlich der Rea⸗ 
N der Banknoten, Prolongation der Lombard⸗Darlehne und 
Umschreibungen auf den Giro⸗Conten) circa 41 Millionen Thlr. 
e Nach dem Jahresbericht, welchen der Vorſitzende des 
Aelteſten⸗Collegiums, Herr L. Goldſchmidt, in der letzten Ge⸗ 
neralverſammlung der hieſigen Kaufmannſchaft abſtattete, betrug 
das Vermögen der Corporationskaſſe am Schluſſe des Jahres 
1858 34,229 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., am Schluſſe des Jahres 
1859 34,320 Thlr. 27 Sgr. Daſſelbe beſtand in 12,300 Thlr. 
34 4 pr. Pfandbriefen, 17,650 Thlr. Staatsſchuldſchei 
nen ninaleourſe, 1600 Thlr. Hypotheken- Capitalien, 
2545 Thlr. in dem angenommenen Werth des Hauſes Lange 
markt, 225 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. Baarbeſtand. — 

Nach dem Etat pro 1860 beſteht die Einnahme in 1876 
Thaler 27 Sgr. 6 Pf., und zwar: Zinſen 1120 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf.; Miethe dom Hauſe Langenmarkt 100 Thlr.; Aufnah- 
megebühren nach Zjähriger Fraktion 638 Thlr.; Extraordinaria 
18 Thlr. 20 Sgr. Die Ausgaben belaufen ſich dagegen auf 
an zwar: Gehälter, Penſionen, Emolumente der 
Beamten Thlr. 20 Sgr.; Abgaben, Renten ꝛc. 345 Thlr. 
16 Sgr. 11 Pf.; Artushof nach Zjähriger Fraktion 186 Thlr. 
20 Sgr.; Haus Langemarkt 110 Thlr.; Schiffsliſten, Zeitun⸗ 
en, Berichte, Inſertionskoſten 201 Thlr. 5 Sgr.; Zuſchuß zur 
Pedelect went 500 Thlr.; Extraordinaria 73 Thlr. 28 Sgr. 
1 Pf. Es iſt hiernach ein Deſicit zu decken von 350 Thlr. und 
zwar durch Auflegung einer beſondern Abgabe von 2 Sgr. pro 
Thaler Gewerbeſteuer der Corporationsmitglieder. 

** In der heutigen Sitzung des Magiſtrats iſt Herr 
Rector Peters aus Pr. Stargardt zum Rector der zu Oſtern 
zu eröffnenden Mittelſchule erwählt worden. Derſelbe erhielt 9 
Stimmen; außerdem Herr Dr. Menzel aus Oſtrowo 4 Stim⸗ 
men und Herr Dr. Lundehn aus Stolp 2 Stimmen. 

* Pelplin, 6. März. An Stelle des bisher bei der Kaſſe des Bi⸗ 
Höflichen Studis und des Ras nc von Culm hier als Controleur 

ice den Biſchöfl. Secretairs Ruchniewicz iſt der Domvikar und 

l Öfl Kanzleidirigent Ho pf ernannt und beſtellt worden. | 
3 Bor euftadt i. Wpr., 6. März Es gehen zwar täglich von hier 
aul en nach Danzig, und dennoch ſehnen wir uns nach einer baldigen 

ealiſirung des rojectes gie nenden eng een hier und 
dend, Stabt, enn auch in Folge derſelben eine Steigerung der Le⸗ 
R ben riniffe ür uns eintreten dürfte, ſo überwiegen doch gewiß die 

ortheile einer mit Danzig etwa eintretende nach⸗ 


\Raifı chienenverbindun 
t eilige done uenzen elende Mir rechnen feſt darauf, daß wenn die 


anz! 5 ufahrwaſſer Eiſenbahn erit im Betriebe fein wird, wir groͤ⸗ 
ſich N auch für uns haben werden, als die ſüdlicheren Städte, 
N. den ee Bahn gerne bemächtigten, weil dieſe zu 
n mit erh 150 der ee de 8 in —.—— 15 

weil auch in militäriſcher Beziehung die Nähe 

eine Bahn von Nane ik, Bis zu unſerem Ane in id für 
anzig o 2 

en wenig. © 1 er Neufahrwaſſer ab gerechnet, im emei 


un Ge, rt 


7 


un eiten darbieten; erſt in der Richtung nach Lauen⸗ 
urg würden dergleichen hervortreten. Einen Felegraphendraht haben wir 
reits, ohne aber daß er uns Nutzen brächte, uns fehlt eine Station. 

ielleicht werden wir auch hierin pater etwas berückſichtigt. 


zugehen. Man ſcheint hiernach eine baldige Indienſtſtellung der⸗ 


liche General⸗Verſammlung auf den 28. März er. anberaumt 
und die am 1. Mai G 1859 zahlbare 15200 6 auf de 
. gr. 


bunt Kate , 468, 13% d glaſig 7 504, 134 


* Inſterburg, 6. März. In der geſtrigen Verſammlung 
des Gewerbevereins wurde der Beſcheid der Kgl. Regierung zu 


Gumbinnen mitgetheilt, den dieſelbe auf die Anfrage des Vor⸗ 
ſtandes gegeben: „ob der hieſige Gewerbe⸗Verein als ein politi⸗ 
ſcher Verein betrachtet werden dürfe.“ Mit Rückſicht auf $ 1 des 
Vereinsſtatuts, nach welchem der Verein ſich die Aufgabe ſtellt: 
„durch Belebung eines regeren Geiſtesverkehrs dem Gewerbe 
ſtande zu einem richtigen Verſtändniß ſeiner Stellung in der Ge⸗ 
ſellſchaft zu verhelfen, in ihm ein edles Selbſtbewußtſein zu er⸗ 
wecken und ſeine geiſtige, wie auch materielle Lage durch alle Hilfs⸗ 
mittel geſetzlicher Verbindung gedeihlicher zu geſtalten“, erklärt 
die Kgl. Regierung den Verein für einen politiſchen, auf welchen 
der § 2 des Vereinsgeſetzes Anwendung finden müſſe. Der Vor⸗ 
ſtand wird demzufolge den Berliner Handwerkerverein um Aus⸗ 
kunft erſuchen, ob dieſer gleichfalls als ein politiſcher Verein be— 
handelt wird. 

Gumbinnen, 5. März. Auf den Antrag einiger hieſigen 
Kaufleute um Geſtattung des Waarentransports auf der Eydt⸗ 
kuhner Eiſenbahn gegen Berichtigung zu beſtimmender Frachtſätze 
iſt Seitens der Eiſenbahnbau⸗Commiſſion die Entſcheidung bereits 
geſtern hier eingegangen. Dieſelbe lautet dahin, daß dem Antrage 
nicht nachgegeben werden könne, weil der Betrieb der Bahn für 
derartige Transporte zur Zeit noch nicht eingerichtet ſei. Auch iſt 
von der genannten Commiſſion die koſtenfreie Beförderung von 
Paſſagieren mit den Eiſenbahnzügen gänzlich unterſagt worden. 

* Aus Oſtpreußen. Die polniſche Grenze wird ſeit Kur— 
zem auffallend ſtrenge bewacht und ſtocken in Folge deſſen auf 
fühlbare Weiſe die bisher betriebenen Grenzgeſchäfte. Die Grenz— 
wächter (Obießiks) des angrenzenden Auslandes bedienen ſich zur 
Nachtzeit der Blendlaternen, welche ſie an einem der Steigbügel 
des Sattels befeſtigen und auf ſolche Art den Schmugglern auf die 
Spur kommen. 

Königsberg, 6. März. (Oſtpr. Ztg.) Es iſt als ein erfreuliches 
Zeichen der Zeit zu betrachten, daß in neuerer Zeit in allen Strafanſtal⸗ 
ten (Zuchthäuſern) der Provinz eine Abnahme der Gefangenen ‚einge: 
treten und der Zugang zu dem Abgange nicht wie früher in gleichem 
Verhältniſſe ie So ergiebt ſich in den Fe zu Snfterburg, 
Wartenburg, Rhein und Graudenz gegen frühere Jahre eine Minder⸗ 
zahl von 80, 90 bis 10) Individuen und darüber. Schon früher war 
davon die Rede, daß die Weiberabtheilung der Strafanſtalt zu Warten⸗ 
burg eingehen, die Translocirung der weiblichen Strafgefangenen von 
dort nach der Strafanſtalt Rhein Hattfnden ſolle, womit überhaupt die 
Einrichtung diefer Strafanftalt zur Aufnahme der ſaͤmmtlichen weibli⸗ 
chen Sträflinge aus den Departements Königsberg und Gumbinnen in 
Ausſicht ſtehen würde. Wie wir hören, iſt die Ausführung dieſes Pla⸗ 
nes 1 mit Nächſtem zu erwarten. Da bekanntlich die Straf⸗ 
anſtalt in Rhein ſehr feſt iſt, jo würde ſolche als Weiber⸗Anſtalt für 
Bir Beige das daſelbſt ſtationirte Militärkommando nicht mehr be⸗ 

ürfen, — 

Memel, 4. Marz. Jetzt erſt iſt es nach langjährigen Bemü⸗ 
hungen der hieſigen Einwohnerſchaft gelungen, die Poſtbehörden zur 
Einrichtung einer regelmäßigen Poſtverbindung mit der ruſſiſchen 
Grenzſtadt Polangen, welche 33 Meilen von hier entfernt iſt, zu bes 
ſtimmen. Dieſe Poſtverbindung hat am 1. März begonnen. 


Handels-Jeitung. 
Börfen-Depefcyen der Danziger Heitung. 


Berlin, den 8. Mär. 
Aufgegeben 2 Uhr 21 Minuten. 


en eise den 7. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
zu feſten Preiſen guter Handel, ab Auswärts ſtille. zogen loco und 
ab Auswärts ſehr ruhig. Oel Mai 24%, October 26. Kaffee etwas 
Rio und eine Ladung Santos loco 5000 Sack zu 67 bis 6% umgeſetzt. 


Zink ſtille. 


London, den 7. März. Silber 623. 

Conſols 94%. 1% Spanier 333. Mexikaner 213. Sardinier 86. 
5% Ruſſen 107, 43 4 Ruſſen 973. 

Liverpool, den 7. März. Baumwolle: 8000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 

London, den 7. März. Getreidemarkt. Der Beſuch des 
Getreidemarktes war ſchwach, die Nachfrage beſchränkt. 

Amſterdam, den 7. März. Getreidemarkt. Weizen un⸗ 
verändert. Roggen loco 3 % niedriger, in Terminen 1 % hoher. 
Raps Frühjahr 66, October 693. Rüböl Frühjahr 39%, Herbſt 413. 

Paris, den 7. März. Schluß ⸗Courſe: 8 % Rente 67, 85. 4 7 
Rente 95, 50 Coup. det. 3 Spanier 49%. 1% Spanier 33%. Oeſter. 
Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 50 1. Oeſterr. Credit⸗Aktien 367. Credit 
mobilier⸗Attien 743. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. — 


Producten ⸗Märkte. 
Danzig, 8. . Babnpreiſe. 
1295 März e 


Weizen rother 129/130 — 135,68 von T1/72—774/79 Sr. 
bunter, dunkler u. glaſiger 128 — 133/34 von 72/73 
— 9007 
feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 132/3—135/78 
81825 88805 . 9 ! 1 { 
Roggen 52% Ge. Yr 1258, für jedes & mehr oder weniger 3 
Sor. Differenz. 
Erbſen von 52/53—56/58 e 
Gerſte kleine 105/8—110/112 3 von os 8 8 typ 


% 
roße 110/112— 116/198 von 46/48—55/57 

jür Cavalier⸗ 116/1208 575 — 59 „gr. A 

geier von 25—80 r. 
piritus nicht gehandelt. Forderung 16 %. Yor 8000 2. Tralles. 
Getreidebörſe Wetter: Schnee bei mäßigem Froſt. Wind N. 
Bei geringer Zufuhr, aber auch mäßige! Kaufluſt jind zu unverän⸗ 
derten Preiſen heute 18 Lit, Weizen verkauft, und bezahlt für 129/308 
ohne Geſchäft. 


58 hochbunt 2,510. 
begahll auf end 
1108 kleine Gerſte „2.270 


Spiritus höher und zwar auf 16 gehalten, doch nichts um⸗ 


gegangen. 
Stettin, den 7. März. (Oſtſee⸗Zeitung.) Nachts Froſt, heute 
Schnee und Regen. Wind N. 1 55 95 ie Seht 
Weizen unverändert, loco gelber 7er 80 8 63 — 674 N bez., 
Schleſiſcher 84 4 2 Eth. abgeladen Yr 85 8 Connoiſſement 
64 e bez., 858 ver Frühjahr Vorpommerſcher 70 % Br., 683 KN. 
Gd., inländ. 68 & bez. Fr 
Roggen feit und höher bezahlt, loco 5 778 45 — 46 4 bez., 
778 Yr März 46 % Gd., 2 Frühjahr 45%—454 & bez., 45 He 
Jul Wee 45% — 453 9. bez. und Br., dr Juni u. Juni⸗ 
uli . bez. 15 
Gerſte und Hafer ohne Handel. 
Kartoffeln 15—17 Br vr Scheffel. 
eu Yr Ctr. 16 — 174 Gr 1 
troh e Schock 62 — 7 - 
Rüböl feſt, loco 143% Br., er März und März: April 143 


onen feſt und mit 52% Fr. Jer 1258 


. Angekommen in ig 3 Uhr 25 Minuten. ab. 
r eee [ Pren BEA 
„ ee e e All 

N 49 4875 ranzoſen . cm 30% 
Spiritus, loco . 17 173 Norddeutſche Bank 827 822 
Rüböl, Frühjahr. 113 117% Nationale... . 57 575 
Staatsſchuldſcheine 847 84 Poln. Banknoten. . 86% 86K 
4% 56r, Anleihe. — 99: Petersburger Wechſ. 96 96 
Neuſte b Pr. Anl., 104% 104% Wechſelcours London 6.1746, 177 


Br., Jer April⸗Mai 1198, 3 Re bez., Dir September⸗Oktober 12%, 


bez. u. Br. 
Spiritus ſteſgend, loco ohne gab 163, E ben dr März 
mit und ohne S A bez., 7 März⸗April 17 . bez., 16% 
, Gd., Yır jahr 17%, 3 %, bez. u Br., 7 ai⸗Juni 
1255 5 Gd., Yr Juni-Juli 17% ½ bez. und Gd., dr Juli⸗Aug. 
einöl, loco mit Faß 11 % Br., Yr Juli⸗Auguſt 105 bez. 

ver Auguſt⸗September ee .* 3 f e 

Baumöl, Meſſinaer 125 Lieferung 18% —18% , tranſ. bez. 

Leinſamen, Pernauer 9% % bez. 

Berlin, den 7, März. Wind: NNO. Barometer: 288. Ther⸗ 
mometer: früh — 1 Gr. 

Witterung: anhaltender Schneefall. 


Weizen ur 25 Scheffel loco 59 — 71k 
Roggen Yr 2000 L loco 48% — 504 52 


do. März 497 
— 50 ez, und Br., 49% , Gd., dr Frühjahr 484 — 48% 
65 bei, und Gd., 49 Br. Mal⸗ Juni 48 — & bez. und 
Gd., 49 Br., Juni⸗Juli 483 — 49 9%. bez., Br. u. Gd. 
Gerſte 25 Scheffel, große 38— 4 
Hafer loco 2 29 Yır 


989 26 — 1200 8 März 277 % Br. 
do. Yr Frühjahr 267 —27 do. Mai⸗Junt 27 4 bez., 
Jun bg 7.100 u ohne Faß luce. 113, % Br, Ma 

üböl ver ohne Faß loco 1775 und 
März ⸗ April 11356 Br., 11 Gd. Abel Ga 110 111— 
115 ½% e bez. und Gd., 113 Br, Mat: Juni 113— 1192. 
bez., 11½ Br., 11 3% Geld, September ⸗ October 124 — 127 
Ag. bez. und Gb., 127 Br. 
En ‚Leimalye 100 Pfd. ohne Faß, loco 10% . bez., April: 
al 105 


16% Gb., do. April Mai 174—17% 
Mai⸗Juni 173 — 174 % bez. 
und Gd., 


Juli 177 & bez. 
155 Br., Auguſt⸗Septbr 184.4. Br. 


bez. und Gd., 
und Gd., 17½% . B 


., Nro. 0. und 1. 37 — Roggenmehl Nro 0, 
353 — 33 K., Nro. 0. und 1. 3 — 35 N 
Notterdam, 5. März. (L. Hoyad u. Co.) Die galtung unſeres 
Getreidemarktes war in den letzten Tagen der vorigen Woche eine ſehr 
ruhige und das Gejchäft ein recht unbedeutendes. Frage mach OgBEn 
zum Verſandt beſtand nicht oder nur in ſehr beſchränktem Maße und 
rege Kaufluſt von Seiten der Brenner war ebenſowenig bemerkbar. Da⸗ 
gegen bleiben aber auch die Anerbietungen nach wie vor ſehr gering und 
die Eigner feſt in ihren Forderungen, jo 2 einſtweilen keine Ausſicht 
beſteht, unter letzten Preiſen zu kaufen. Der Umſatz für Ausfuhr be⸗ 
ſchränkte ſich auf 30 Laſt 1232 nicht friſchen Donau zu fl. 207; und 30 


Laſt 11888 jährigen Archangel zu fl. 200. Brenner nahmen im Detail 


117¼ö1188 Kunda zu fl. 212 Ct. und an den Conſumo ging 117/118, 
118d Archangel 5 fl. 200, fl. 204; 115, 1172 Petersburger zu fl. 197, 
190 ab. Das Geſchäft ab auswärts war ebenfalls nicht lebhaft und zu 
letzten Preiſen bleibt angeboten. Gerſte in gedörrter Waare weniger 
gefragt und um eine Partie zu räumen, gab man 1058 neue Libau zu 
fl. 202 ein paar Gulden niedriger ab; 1048 neue Curiſche iſt iu fl. 199 
verkauft. Von ungedörrter iſt eine . Ladung ab Landskrona auf 
1068 zu fl: 185 hier in Lichtern geliefert begeben. Weizen im Detail 
1308 weißbunter Polniſcher fl. 345. Moutwyn hob ſich auf fl. 14, wozu 
aber nur dringender Bedarf kaufte. J 

Witterung rauh, naß und ſtürmiſch, Wind NNW. 

Der heutige Markt war recht ſtill und die einländiſche Zufuhr 
mußte in manchen Fällen niedriger abgegeben werden. Fremde Güter 
wenig gefragt, Preiſe unverändert. 2 


77, neuer beiter fl. 264 a Bas jahr 
J 


fl. „217. 9 5 im Detail unverändert, 
weißbunter fl. 345; 1322 alter do fl. 370. Von rothen Sorten gingen 
u vorigen Preiſen ebenfalls nur Kleinigkeiten ab; 1313 neuer Gelder 


ähriger fl. 315, fl. 328; 134/1353 Roſtocker 
5 e Franzöſiſcher fl. 310. 
„ Einländiſcher unverändert, Seeländer und 
e 17; Nordbrab der fl. 195 a 310. remder bei ſchwachem 
e 204 124% Be Ne 0; 118, 119 18955 
e Her N 125 5 Fi 1 % 
23 n nahm zur Complettirun iherer 
2 jährigen Mehmet zu f. 200 n BEZ 
Winter: fl. 180 a fl. 204, geringere fl. 150 4 fl. 168, Seeländiſche Som⸗ 
9 29 9 7 5 ni } R ig 7 e 
Mee löſte fl. 3 mehr, langer fl. 69 a fl. 108, kurzer 
a 


fl. 1 3 . i 
PS. Schiedam war heute ebenfalls ſehr ſtill. Von Roggen iſt nur 
im Detail verkauft 1202 Curiſcher e fl. 213, fl. 214. In Gerſte ging 


nichts um, Moutwyn war zu fl. 14 feſter. 
Vieh⸗Markt. 
Berlin, 5. März. (B. u. r Ste Der Markt war genügend 
befahren und wurden Schweine beſter Qualität höher bezahlt. Auch mit 


5 war das Geſchäft ziemlich gut, mit Rindern und Kälbern 
aber flau. 5 
om 28. Februar bis 5. März incl. wurden angetrieben und 

mit folgenden uren reiſen N 5 

Rindvieh: 690 Ochſen, 240 Kühe. Preis für beſte Waare 12 
14 . lallerbeſte Qual, wurde höher, wie 0 bezahlt), 
Mittel⸗ 10 — 12 4%. ; ordinaire 8 — 10 . r 100 f. 

Schweine: 2785 Stück. Gute Waare 14 — 15 , ur 
e wurde ebenfalls höher bezahlt), ordin. 13 — 14 K. 
Yır . 

Kälber: 1790 Stück. — Hammel: 1310 Stück. 


Schiffsliſten. 
* 1 8. März. Wind: ON. 


M. Domcke, Hachs, Ballaſt. 


Fonds Börſe. 
Berlin, 7. März. 


Berlin-Anh. E.-A. 104 B. 103 G. |Stsatsanı. 56 100 B. — G. 
Berlin-Hamb, 103% B. 102% G. do. 53 — B. 933 G. 
Berlin Potsd.-Mgd. — B. 121 G. Staatsschuldsch. 84 B. 844 8. 
Berlin-Stett. 96 B. 95 6 Staats-Pr.-Ani. 113% B 112% G. 
do. II. Em. 83% B — 8. Ostprouss. Pfandbr. 814 B. — & 
do. III. Em. 81 B. — G. Ser B. 8649, 
Oberschl. Lit. A. u. C. 1114 B1104 9.|Posensche do. 4% —3..99% 4, 
do. Litt. B. 106% B. — 6. do. do. neue, 88% B. 87% G. 
Oesterr.-Frz.-Stb. — B. 1304 4. |Westpr. do. 34% 81% B. 814 6. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 9440. | do. 4%89% 8. 89 a. 
do. 6. A. 105 B. 1044 G |Pomm, Rentenbr, 935 6. 93 G 


Russ.-Poln.Sch,-Obl. 83 6 8276 |Posensche do. — B. 90% G. 
Cert. Litt. A. 300 fl. — B. 924 6. Preuss. do. — B. 91% G. 

do. Litt.B. 2004. — B. 22% @. Preuss. Bank-Anth, 1328. 1310 
Pfdbr. i. S.-R. 865 8 85% 6. Denziger Privatb — B. 78 8. 
Part.-Obl. 500 fl. 90 B. 89 8. [Königsberger do — B. 824 G. 
Freiw. Anl. — B. 993 6 3 


Stautsanl. 5% , 100 B —@ [Ausl. Goldm 25%. —B 10860 
Wechſel⸗ Tönt Dom 7. N Amſterdam kurz 1425 B., 142 
G., do. do. 2 Mon. 1414 B., 1413 G. 1505 B., 150% 
do, do. 2 London 3 6,171 B. 
EA 

100 Tblr. G., 8 T. 108% B. 100 = r 


. Aniſter⸗ 
8 Tage 


Der Preuß. Kunft:Verein, 


am 21. November 1858 eröffnet, bietet jed, ſeiner 
Mitgl. für d. monatl. Beitrag v. 1 % a. Jahresſchl. 
ein Oelgemälde durch das Loos, im Werthe nicht un: 
ter 3 Friedrichsd'or. Die Hauptgewinne ſind v. höh. 
Werth. Die Ueberſchüſſe v. d. Verkaufsgem, d. per⸗ 
manent. Ausſtellung werden auf die Gewinne der Mit⸗ 
glied, verwendet. Entrée zur Ausſtell, frei. Dieſer 
Verein hat in kurzer Zeit eine große Anzahl Mitgl. 
erworb., auch begnadigt. J. M. die Königin, J. K. Hoh. 
die Prinzeß v Preußen, Se. K. Hoh. der Regent, 
Prinz v. Preußen u. Se. Hoh. der 1 en, 
Deſſau, den Verein durch den Beitr. als Mikgl. An⸗ 
meld. neuer Mitgl. b. Maler Schönau, techn. Dir. 
d. Ver. Berlin, Friedrichsſtraße 221. (5714) 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Sattlermeiſter Johann Frauz Fer⸗ 
dinand Schulz und ſeiner Ehefrau Florentine 
Eliſabeth geborene Haarſchlag gehörige im Dorfe 
Gemlitz sub Nro. 8 des Hypothekenbuchs belegene 
en des . der nebſt neueſten Hypo⸗ 
thekenſchein in un erm fünften Bureau einzuſehenden 
Taxe auf 5120. %. 16 9% 8 abgeſchätzt iſt, ſoll Schul: 
den halber in dem auf a 

den 28. Juni 1860, 
Vormittags 113 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei dem Subhaſtations-Gerichte anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Real: 
gläubiger Hofbeſitzer Jakob Ens wird zum Ter⸗ 
mine hirdurch öffentlich vorgeladen. 

Danzig, den 7. Dezember 1859. 

Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 

[6548] Erſte Abtheilung. 


* 
Aufruf. 

Die Mißernten der letzten drei Jahre haben den 
Schlochauer Kreis hart betroffen. Nothſtand und 
Elend ſind namentlich in dem zum Kreiſe gehörigen 
Theile von Kaſſuben und dem Amte Baldenburg zu 
einer beklagenswerthen Lide geſtiegen. Tauſende 
der dortigen Bewohner leiden vollſtändig Mangel 
an den nothwendigſten Bedürfniſſen, und der Hun⸗ 
ger mit feinen Schreckniſſen ſteht vor der Thüre. 

bhülfe durch lohnende Arbeit, wiewohl ſie in fer⸗ 
ner Ausſicht ſteht, fehlt zur Zeit gänzlich. 

Um den ernſten Folgen, welche dieſer Nothſtand 
herbeizuführen droht, zu begegnen und zugleich die 
Pflicht der Nächſtenliebe zu üben, wenden ſich die 


Unterzeichneten an alle edlen Menſchenfreunde un⸗ [K 


ſeres Vaterlandes mit der Bitte, nach beiten Kräf⸗ 
ten durch milde Beiträge jenen Unglücklichen 10 

ülfe zu kommen. Je dringender die Noth, deſto 
egensreicher ſchnelle Zur , 

Jeder der Unterzeichneten iſt zur Empfangnahme 
von Beiträgen bereit. Der Rechenſchaftsbericht wird 
ſeiner Zeit erſtattet werden. 

Schlochau, den 30. Januar 1860. 

Thiede, Riedel, Stiuuer, 

Decan. e erich Ae Rechts⸗Anwalt. 

r. Adler, 


Henning . Ä aften, 
Poſt alten A SEN. Apotheker, 
omanowski, 


unge 
omainen⸗Rentmeiſter. Landrath, 
In Danzig bittet man die Beiträge eines 
an die Exped. d. Danz. Zeit. 7125 


Soeben erſchien und traf bei uns ein: 


Der entlarvte Palmerſton. 
Vom Verfaſſer der „Despoten 
als Nevolutionäre“, Aſſeſſor 
Dr. Fischel (Danzig). Preis 
6 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur, 
in Danzig, Stettin u. Elbing. 7510 


Deutscher Phönix, 
Verſicherungs-Geſellſchaft zu Frank⸗ 
furt a. M. 

Verſicherungen gegen Feuerſchaden in der Stadt 


und auf dem Lande auf Gebäude, Mobilien, 
ventarium und Getreide, in Scheunen und Scho⸗ 
bern, werden zu möglichſt billigen, feſten Prämien 
angenommen durch die Agenten 
Kaufmann atto de la Roi); N 
Buchbinder C. 4. sehe ) in Danzig 
Kaufmann ©. Hoppe iu Neufahrwaſſer, 
Gutsbeſitzer Giersberg v. d. Gablentz in 
Pietzkendorf, 
I A. Th. Mix in Gr.⸗Zünder, 
Lehrer W. Kopittike in Einlage (Nehrung), 
ſowie durch den unterzeichneten 
Haupt⸗Agenten 


Hundegaſſe Nro. 52. . [7445] 


Krk 
RI N 


Dampfschifffahrt L 


ondon-Danzig. 
Am 26. März wird von London nach 
Danzig mit Gütern expedirt 


A. I. Dampfboot „Oliva“, 
Capit. R. Domke, 
durch dieHerren Sack, Bremer & Co. 
in London. ö 
p. Pp. Danziger Rhederei-Aetien 
Gesellselia 
John Gibs one. 


n⸗ 


Königlich preuß. ſtaats⸗ 
Akademie In 


dena“ bei Greifswald. 


ri 


Die Vorleſungen an der hieſigen Königl. Akademie werden für das nächſte Sommerſemeſter 0 
am 16. April beginnen und ſich auf die im Studienplane derſelben vorgeſchriebenen Disciplinen aus der 
Staats-, Land⸗ und Forſtwiſſenſchaft und deren Hilfswiſſenſchaften beziehen. 
wegen des Eintritts in die Akademie wird der Unterzeichnete nähere 


dena, im Februar 1860. 


und landwirthſchaftliche 


Auf betreffende Anfragen 
uskunft gern ertheilen. 
[7512] 


Der Director der Königl. ſtaats- und landwirthſchaftlichen Akademie. 
Geh. Regierungs⸗Rath 
Dr. E. Baumstark. 


eee 


Unternehmens. 


Die Looſe ſind ſtets vorräthig in der 


Kaiſerl. Königl. 
Oeſtr. Eiſenbahn⸗Anlehen 


vom Jahre 1858 
von 42 Millionen Gulden öſterreich. Währung. 
Die Hauptpreiſe des Anlehens ſind 21 mal 
230,000, 71 mal 200, 00 c, 103 mal 130,000, 
90 mal 40,000, 105 mal 30,000, 90 mal 20,000, 
105 mal 13,000, 307 mal 3000, 20 mal 4000, 
76mal 3000, 54 mal 2500, 264 mal 2000, 50 mal 

1500, 773mal 1000 Gulden ꝛc. ꝛc. 


Der geringſte Gewinn if fl. 25. 
Nächſte Ziehung am 1. April 1860. 


Looſe hierzu ſind gegen Einſendung von K 3 
Pr.⸗Crt. per Stück, 11 Stück a e 30 1 von 
dem Unterzeichneten zu beziehen. Der Betrag der 
Looſe kann auch per en ble erhoben werden. 
ein anderes Anlehen bietet fo große und 
viele Gewinne. 
„Der Verlooſun 
liſte werden gratis 


| 
gsplan und die Ziehungs⸗ 
radar, ſowie auch gerne wei⸗ 
tere Auskunft ertheilt durch 

Hranz Fahricius, 
[7526] Staatseffektenhandlung in Frankfurt a. M. 


Sinfonie - Soirée 
Apollo-Saale des Hötel du Mord 
Sonnabend, 10, März 1860, 
Abends 7 Uhr. 


DDR DDR 


PROGRAMM. 


Mozart, Sinfonie No, 1 D«dur, 
Cherubini, Ouverture „Medea“. 
Beethoven, Sinfonie No, 9, D-moll, mit 
Scliluss-Chor über Schiller's Ode „An 
die Freude“, für Solo und Chor. Die 
Soli haben gütigst übernommen: Fräul. 
Wölfel, Frau Schneider -Dolle, 
Hr. Weidemann und Hr. Hellmuth. 
Numerirte un im Saale à 1 Thlr. und 
Plätze auf dem Baleon à 15 Sgr. sina; 50. 
weit es der Raum gestattet, in der Buch- und 
Musikalienhandlung von F. A. Weber, Lang- 
gasse No. 78 zu haben, 
bie geehrten Abonnenten wer- 
den gebeten, die Stuhlnummern an 
den Billeteur gleichzeitig mit dem 
Taxgesbillet abzugeben, 


Das Comitee der Hinkonie-Saireen. 


Block, Denecke, C. R. R. Kämmerer. 
Dr. Piwko, (7520) 


v. ‚Frantzius, 
F. A. Weber. 


=; 


575 j 
N Ih k 


N 


Dampfschi 
Am 24. d. M. wird von Hull expedirt 
A. I. Dampfschiff 


„PAULINA“, 
Capt. F. Domke, 

und zwar, wenn mindestens eine halbe 

Ladung hieher vorhanden ist, nach 


Danzig direct, sonst nach Stettin. 


Die hiesigen Herren Empfänger 
von Gütern werden deshalb gebeten, 
die in Hull zur Verladung nach Dan- 
zig befindlichen Güter bald mög- 
lichst bei meinen Agenten, den Her- 
ren John A. Dunkerly & Co. in 
Hull zur Verladung per „Paulina‘ 
anzumelden, 


P. P. Danziger Rhederei-Aetien- 


Gesellschaft. 
John Gibsone 


dein gemahlener franzöſi⸗ 
d, 1 un 5 
br Gi — Nah. in ont. Gundegaſſe 14. 


Deutſche Rational Lotterie 


zum Deften der Schillerſtiſtung. 
Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundstück. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Conr. 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


. dd GENRES VVV RGETTEFTETENGI" SICIELRUSCH SOTER TESTEN ZRIEEEIR 


Flaſcheuförm. rothe Runkelrüben, 


— —— — 33 82 —— 
Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Druck und Verlag von A. 


El. 250,000, 
200,000, 150,000, 40,000, 20,000, 


5000 bis abwärts Fl. 125 kann man gewinnen bei 
dem von der Credit⸗Anſtalt in Wien aufgenommenen 
Eiſenbahn⸗Anlehen der K. K. Oeſterrei iſchen Prio⸗ 


ritätslooſe. Für die Nn 1. April ſtatt⸗ 
findende 8. Gewinnziehung dieſes Anlehens em⸗ 
pfiehlt unterzeichnetes Handlungshaus Looſe a 7 3. 
pr. Stück, 11 Stück a % 30, unter Zuſicherang der 
prompteſten und, aufmerkſamſten Bedienung. 

Plane und jede nähere Auskunft ſtaht Severindiin 


gratis zu Dienſten. 
Rudolph Strauß, 


7379 Banquier in Frankfurt a. M. 


Kiefern⸗Saamen 
mit Garantie für die Keimfähigkeit offerirt billigt 
H. Gaertner, Forſt⸗Verwalter in Monde bei 
Sagan in Schleſien. [287]. 


Ein Rittergut 
in Oſtpreußen. 4 Meile von der Chauſſee,; Meile au 
derſelben vom Bahnhofe, mit 183 Hufen ſehr dankba⸗ 
zn und bien aan © reier Hand. 
eht zum ſofortigen Verkauf au reier an 


Todtes und lebendiges Inventar i 


991 17 5 . iel. 800 ua) 
ſowie ſäm 7 5 
} — 1 86 pa Pa n, put bene 3 


Obſtgarten mit rei ender Lage, an welche unmittelbar 
der Wald en ine Anzahl. von 35000 Thlr würde 
erforderlich ſein. Adreſſe in der Expedition der Dan⸗ 
ziger⸗Zeitung zu erfragen. b 


Wenn Uebernahme eines Dice Lehramts 
beabſichtige ich, meine hieſige wohlorgani⸗ 
ſirte höhere Töchterſchule (5 Kl. und 1 Sel. 
— 90 Schln.) nebſt Peuſionsanſtalt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. Jede gewünſchte 
nabere Auskunft ertheilt auf frankirte Niragen & 


reitwilligſt ech 
Th. Hasenbalg, 


Schulvorſteher. 
im DO eye; 


In Gnieſchau bei Dirſchau ſtehen 
7 fette Ochſ 


en 
* zum Verkauf. 


landwirthſchaftl. Samenhandlung 
von H 5 
Joſeph Joſſmann in Berlin, 


Oranienburgerſtr. 16, vis à visdem Monbijou⸗Garten, 
empfiehlt den geehrten Landwirthen ihr reich aſſor⸗ 
tirtes Lager aller Sorten Beconomie-, Gras-, 
Wald-, Gemüse- und Blumen- Samen 
unter Garantie der Keimfähigkeit 
laut gratis zu verabreichendem Preisverzeichniſſe. 


in ſeit 20 Jahren beſtehendes renommirtes Putz⸗ 

„ und Modewaaren⸗Geſchäft in Berlin 
mit ausgebreiteter und ſolider Kundſchaft, iſt mit 
ſämmtlichen Beſtänden und guter Einrichtung wegen 
Todesfalles ſogleich zu verkaufen. 0 
Auskunft ertheilt der Stadtgerichts⸗Sekretair 
Millgen hon. Leipzigerſtr. 71 in Berlin. [7516] 


Bromberg, 


eine ſehr * empfehlende und alle anderen an 
Ertrag 20 bis 30 % übertreffende Sorte. Der 
Preis von 20 Thlr. 24 Sgr. per Ctr. oder 73 
Sgr. per Pfd. iſt bei der jetzt allgemein ein⸗ 
getretenen irie ür Futterrunkel⸗ 
rüben, verhältnißmäßig billig zu nennen. 
amburg, 1860. 


Ernst v. Spreckelsen, 
J. g. Booth & Co. Nachfolger. 
Unſere zen n ſind gratis zu 


haben in Danzig ädtiſchen Graben 
n orſtädtiſch 11501 


Zucker-Rüben-Samen. 
Heinrich Mette, 
Zucker⸗Rüben⸗Samen⸗Cultivateur 


in Auedlinburg unweit Magdeburg, 
offerirt Samen der echten veredelten Zucker⸗Rübe, 


der anerkannt zuckerreichſten und vorzüglichſten Zur "Deutsches Haus! Kaufl. Eppinger a. Pol Crone, 


Zuckerfabrikation, 1859er Ernte unter vollſter Ga: 
rantie für Echtheit und Keimfähigkeit bei ictcgh e 


Preisnotirung. ) 


bat v. Landwirthfi 
Stelle a, d. Dom, 


a 
Reichhold's Hotel: Defonom Nieß a. Neuteic, 


Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. ar f 


'Hötel d' Oliva: fi 


W. Kafemann in Danzig. 


J 
u Für Aerzte! ip 
in einem bedeutenden 5 der von 


einem großen Güter⸗Complex umgeben iſt, wird ein 
promovirter Arzt gewünſcht. Näheres theilen die 
Herren Wenzel & Mühle in Danzig, Frau Se⸗ 
minar⸗Direktor Sommer in Königsberg, Stein⸗ 
damm: Roſenſtraße 24, und Partikulier Grün⸗ 
müller in Hohenſtein in O.⸗Pr., mit. [7496] 
Ein erfahrener, militairfreier, unverheiratheter 

Oekouom, der auch polnisch ſpricht, ſucht von 
gleich oder 1. April a. c. unter ſoliden Bedingungen 
eine Stelle. Gefällige Adreſſen werden unter der 
Chiffre F. W. durch den königlichen Hofbuchhändler 
Herrn Lonis Levit in Bromberg erbeten. 


urch das landwirthschaftliche Cen- 
tral-Versorgungs-Bureau der Ge- 
werbhe- Buchhandlung von Reinhold 
Kühn in Berlin. Leipziger Straße 33, wer⸗ 
den geſucht zum 1. April a. c. Inſpectoren mit . 
80 — 300. jährlichem Gehalt. — Ein tüchtiger Ober: 
brenner, mit empfehlenden Zeugniſſen verſehen, gegen 
hohes Salgir nach Sachſen; Reiſekoſten werden ver⸗ 
gütet. — Nach Rußland ein Gärtner der mit Ge⸗ 
wächshaus⸗Treiberei, Parkanlagen, wie auch Gemüſe⸗ 
bau gründlich vertraut iſt. Jährliches Gehalt 'eirca 
9. 250. und Vergütung der Reiſeſpeſen. — Ferner 
5 Gärtner und 4 Wirthſchafterinnen. Von Leßteren 
ſollen 2 beſonders mit der feinen Kochkunſt vertraut 
ſein. Antritt ſofort reſp. zum 1. April. Gehälter ſind 
den geſtellten Anforderungen entſprechend. Nur gut 
empfohlene, brauchbare Beamten wollen ſich melden. 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Einſchreibe⸗ 
gelder fallen fort. Briefe werden innerhalb 3 Tagen 
beantwortet. 175180 


Der G. H. in D. hat ſich bei feiner Rechtfertigung 
im Briefe an G. M. vom 18. Jan. 60 eine grobe 
Unwahrheit erlaubt, wie dies der Brief des R. v. 
Th.. d. d. 26. ir 44 deutlich beweiſt. Ich werde 
auf dieſem Wege ſeine angewandte Operation auftlä⸗ 
ren, durch die er ſchonungslos und aus Eigennutz ein 
Familie ins Unglück geſtürzt hat. — Th. Febr. 60. ©, 


Etwa 34,000 Thlr., in verfcbiedn! 
größ. u. kleinern Summen fol. auf 
unbedingt ſichere, ländl. u. ſtädt. Grundſt, 
z. erſt. Stelle und zeitgemäß billig. Zinſ., 
in hieſig. Gerichtsb. begeben werd., durch's 
Comtoir, Frauengaſſe 48. 7521 

1 jung. Mann, aus anſtändig. Familie, der Lu 

chft. . findet dazu e N 


Als Beding. werden „eine Lehrzeit v. wenigſt. 2 Jahrs 
u. Zahlg. einer jährl. Penſion v. win eh Hi 
geſtellt“. 1 Bibliothek gedieg. landw. Werke ſteht d. 
betreff. Eleven z. Dispofttion u. findet derſelbe auch 
Gelegenheit 4 Erlernung d. landw. Bu ng. | 
Anſtändiger Aufnahme u. Behandlung dar 4 
quäſt. Volontair verſichert halten. Event. Anfragen 
werden franco erbeten. an 520 | 
che innen ad ee 
(Biyprisptener 7 5 balber wird no 2 
April cr. eine reinliche und ehrliche Köchin geſu 
Langenmarkt Nr. 7. We 9520 
— ——— —— 
Für die Nothleidenden im Schlochauer Kreise 
ſind einge angen: OR 
von C. 5 1 % — von P. 1% — von einem 
Ungenannten 5 7 — 
M. Summa 88 ½ 27 Yen ) 
Weitere Beiträge werden in Empfang genom 
der Exped. d. Danz. Zig 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Freitag, den 9. März: 
(Abonnement 1 Wette 


Beneſiz der Frau Pettenkofer. 1 
Das war ich. f 


er 


ag 


men von 


Ländliche Scene in 1 Akt von Hutl, 
Hierauf: 


Die Regimentstochter. ® 


Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. (Mit neuen 
Geſangs e ! 

Die Direction. 
mtl 

Angekommene Fremde. 

Am 8. Marz. 16 
Euglisches Haus; Generalmajor von Gotſch u; 
Milde v. Werner a. Bromberg. Mitterguts⸗ | 
beſ. Plehn a. Borkau. Kaufl, van Meerbeck a, 
Paris, Ortmann a. Pforzheim, Olesztiewic 
a. Prag, Meyer a. Stuttgart, Heinzel a, 


Erfurt. 

Hötel de Berlin: gaufl. Kügler g. Königsberg 
Rotherich u Fabr. Fr a. Berlin, mt: 
Oldenhardt a. Ragubn. 

Hötel de Thorn: Landw. Lütke u. 4 Lüͤtle 
a. Lauenburg. Kaufl. Lierau a. Königsberg, 
Richter a. Sprottau, Naſſeck a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: Kaufl. Lyte a. Treptow, 
Seydel a. Berlin, Trautner a. Stettin. Rent. Haupt 

. Marienwerder. 


Kaufm. Reuther a. Nackel. Candidat Dultz a. 


N 
; 
| 
| 
| 
( 
( 
= 
1 
( 
{ 
Woſſnow. E 
Walters Hotel: Rector Dr. Peters q. Pr. Star, 
gart. Kaufl. Schwabach a. Sondershauſen, Na, 
tuſch a. Schneeberg. Gutsbeſ. Wölmer a. Stendal ! 
Buchh. Denk a. Neukrug. 3 f 
mann u. Däger a. Berlin, Tobias a. Tilſit. 1 * 
olſt a. Culm. |: 

| v 
Meu“ 2 
in. 250 
0 


N 


Schröder a. — ni 
N tein a. Hambur, 
mann a. Zipenwalde, Udwenſteit a. Ber 


